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Was, wenn das Wasser, das du gerade trinkst, nicht das ist, was es zu sein vorgibt? Was,
wenn hinter dem Etikett „natürlich“ eine bittere Wahrheit steckt – eine Wahrheit, die über
Jahre hinweg vertuscht wurde?

Willkommen im Herzen des Perrier-Skandals, der Nestlé gerade erschüttert – und mit ihm das
Vertrauen von Millionen Verbraucherinnen und Verbrauchern weltweit.

Der große Reinheits-Schwindel

Perrier – ein Name, der für viele nach Luxus, französischer Eleganz und unverfälschter Natur
klingt. Wer sich eine Flasche dieses Mineralwassers gönnt, erwartet Reinheit aus der Tiefe
der Erde. Doch genau diese Erwartung wurde auf unverschämte Weise missbraucht.

Statt natürlichem Quellwasser bekamen Konsumenten offenbar aufbereitete Industriebrühe –
behandelt mit Methoden, die bei echtem Mineralwasser streng verboten sind. UV-Strahlung,
Aktivkohlefilter, chemische Reinigung – was wie eine Szene aus einem Wasserlabor klingt,
war laut interner Berichte gängige Praxis. Und das jahrelang.

Vertuschen statt Verantwortung

Was die Sache noch brisanter macht: Diese Vorgänge waren keineswegs ein
Betriebsgeheimnis, sondern schon seit geraumer Zeit bekannt – nicht nur in der Chefetage
bei Nestlé, sondern auch auf politischer Ebene. Statt aufzuklären und Konsequenzen zu
ziehen, wurden Berichte manipuliert, Kritik zum Schweigen gebracht, Whistleblower ignoriert.

Die Folge? Verbraucher zahlten für ein Produkt, das nicht das war, was es versprach. Und das
Unternehmen fuhr weiter Gewinne ein – auf Kosten der Wahrheit.

Gefährlicher Cocktail im Glas

Noch schockierender sind die Hinweise, dass sich im Wasser auch Stoffe befanden, die dort
definitiv nichts zu suchen haben: Fäkalbakterien, Pestizide, Umweltgifte. Das klingt nicht
nach einem Einzelfall, sondern nach einem flächendeckenden Umwelt- und
Gesundheitsrisiko. Man fragt sich: Wie tief muss ein Konzern sinken, um seine sprudelnden
Profite zu schützen?

Ein Schlag ins Gesicht der Verbraucher

Für Menschen, die bewusst konsumieren – vielleicht sogar mehr Geld ausgeben für ein
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reines, nachhaltiges Produkt – ist dieser Skandal ein Affront. Es geht hier nicht nur um einen
Etikettenschwindel, sondern um die gezielte Täuschung von Konsumenten, die Vertrauen in
ein weltweit vertriebenes Markenprodukt gesetzt haben.

Wie sollen wir in Zukunft noch glauben, was auf der Flasche steht?

Ein Systemversagen – auf ganzer Linie

Wenn Unternehmen tricksen, ist das schlimm genug. Wenn Regierungen dabei zusehen oder
gar mitmachen – dann ist das ein Skandal von ganz anderer Dimension. Der Fall Perrier zeigt,
wie eng Politik und Wirtschaft in manchen Bereichen verwoben sind. Da wird nicht mehr
reguliert, sondern gedeckt. Nicht mehr kontrolliert, sondern kooperiert – zu wessen Vorteil?

Vertrauen ist wie Wasser: Wenn es einmal verdreckt ist…

…lässt es sich kaum mehr reinigen. Der Schaden für Nestlé ist angerichtet – aber der
Vertrauensbruch geht tiefer. Verbraucher merken sich so etwas. Und mit jedem Skandal
wächst die Kluft zwischen Konsumenten und Konzernen. Es geht längst nicht mehr nur um
Wasser – es geht um Ehrlichkeit, Verantwortung und das Gefühl, nicht wie Schafe durch die
Marketingmaschinerie getrieben zu werden.

Was nun?

Dieser Skandal ruft nach Konsequenzen – und zwar auf allen Ebenen. Produkte müssen
ehrlich gekennzeichnet werden. Unternehmen brauchen unabhängige Kontrollen. Und wer
betrügt, muss dafür geradestehen – mit echten Strafen, nicht mit Imagekampagnen und
halbgaren Pressemitteilungen.

Denn am Ende geht es um mehr als nur ein Glas Wasser.

Es geht um unser Recht, nicht für dumm verkauft zu werden.

Von Andreas M. B.


